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VON SABINE REMPE

Es begann mit einem hemmungslosen
Raubzug, am Ende stand der Völker-
mord. Die Ausstellung „Entrechtet.
Entwürdigt. Beraubt. Arisierung in
Nürnberg und Fürth“ im Nürnberger
Dokuzentrum zeigt, mit welcher Gier
und bürokratischen Perfektion die jüdi-
sche Bevölkerung bis 1939 um ihr
Eigentum gebracht wurde. Denen, die
alles verloren, standen jene gegen-
über, die sich bereicherten. Auch in
Fürth.

FÜRTH — Stadttheater, Nathan-
stift, die Volksbücherei, ein Entbin-
dungshaus – jüdische Stiftungen präg-
ten Fürth und tragen bis heute zum
Wohl der Stadt bei. Im November
1935 wurde diese Tatsache mit einem
Federstreich vom Tisch gewischt.
Fürths NSDAP-Oberbürgermeister
Franz Jakob ersetzte die jüdischen
Mitglieder in den Stiftungsausschüs-
sen durch NS-Räte, die von nun an
das Sagen hatten. Juden waren ab
sofort als Empfänger von Hilfen ausge-
schlossen. Die Namen Krautheimer
Krippe, Nathanstift und Berolzheim-
erianum wurden ausradiert.

Seit 1933 preschte die Gauleitung
Franken mit Julius Streicher an der
Spitze in Nürnberg ebenso wie in
Fürth reichsweit vor, einen infamen
Plan in die Tat umzusetzen: Die „Ari-
sierung“ – ein Wortmonster aus dem
völkisch-antisemitischen Gedanken-
gut der 1920er Jahre – zielte auf die
Zerstörung der wirtschaftlichen Exis-
tenz der jüdischen Bevölkerung. Mit
beispielloser Skrupellosigkeit, kor-
rupt und stets die persönliche Berei-
cherung im Visier, beraubten Amtsträ-
ger, Parteigenossen, aber auch Men-
schen, die mit ihnen bis vor kurzem in
guter Nachbarschaft gelebt hatten,
die jüdischen Mitbürger ihrer Lebens-
grundlage und trieben sie in den
„Finanztod“.

Die Ausstellung „Entrechtet. Ent-
würdigt. Beraubt.“ (die FN berichte-
ten) ermöglicht zum ersten Mal eine
Annäherung an dieses Thema, das
jahrzehntelang nahezu nicht berührt
wurde – nicht zuletzt, weil die Finanz-
behörden die Einsicht in Akten ver-
weigerten, die ihre Verstrickung bele-
gen. Zu den ausgewiesenen Fachleu-

ten, die die ebenso wichtige wie
sehenswerte Schau im Dokuzentrum
erarbeiteten, gehören unter anderem
Gisela Naomi Blume, Barbara Ohm
und Siegfried Imholz aus Fürth. Im
gleichnamigen Begleitbuch zur Aus-
stellung setzt sich Imholz mit der „Ari-
sierung in Fürth“ auseinander. Eine
Skizze nur, sagt er, denn noch immer
fehlt für die Stadt eine umfassende
Dokumentation über den planmäßi-
gen Raub an der jüdischen Bevölke-
rung.

77135 Menschen lebten im Juni
1933 in Fürth. 1990 von ihnen, das
sind 2,6 Prozent, waren Juden. Einige
hundert „Arisierungs“-Gewinnler,
schreibt Imholz, waren in Fürth
direkt oder indirekt an der Verdrän-
gung der jüdischen Bevölkerung aus
der Wirtschaft beteiligt: „Die Unter-
nehmer Eckart, Hettrich, Metz, Schi-
ckedanz und Soldan, die Einzelhänd-
ler Bätz, Böhm, Dech, Maag, Pöhl-
mann, Schöll und Wörner, die Makler
Löffler, Pfarrer und Wiest seien stell-
vertretend erwähnt.“

Besitz beschlagnahmt
So erwarb zum Beispiel der Fürther

Unternehmer Jacob Eckart, Direktor
der Eckart GmbH & Co KG in Fürth,
mehrere Betriebe und Grundstücke
aus jüdischem Besitz. Dabei stand
ihm als Mitinhaber sein Sohn Carl
Eckart zur Seite, beide wurden nach
1933 Mitglieder der NSDAP. „Anfang
1941 eignete sich Jacob Eckart Grund-
stück und Haus der Familie Baer in
der Sommerstraße 8 zu dem von den
Nationalsozialisten festgelegten Ver-
kehrswert von 49700 Reichsmark an.
Die ehemaligen Miteigentümer
Babette, Hans und Herbert Baer, die
sich in die Emigration retten konnten,
wurden ausgebürgert und ihr Besitz
beschlagnahmt.“

Haus und Grundstück in der Aldrin-
gerstraße 17 erwarb Jacob Eckart im
März 1941. Die Eigentümerfamilien
waren 1936 emigriert und ausgebür-
gert worden, drei Familienmitglieder
wurden 1942 in Auschwitz ermordet.
„Ihre Sperrkonten verfielen dem Deut-
schen Reich“. Eckart habe allerdings,
so Imholz, nicht den festgesetzten Ver-
kehrswert ihres Hauses zahlen wol-
len. „Deshalb intervenierte die ,Arisie-
rungsstelle‘ der Gestapo beim Ober-

bürgermeister in Fürth, mit Erfolg.“
Der Kaufpreis wurde für Eckart um
12650 Reichsmark reduziert. 1940
wurde Jacob Eckart zum Wehrwirt-
schaftsführer ernannt. „Durch die
,Arisierungen‘, durch Rüstungsauf-
träge und den Einsatz von Zwangsar-
beitern und Kriegsgefangenen stieg
der Umsatz pro Arbeitskraft von
12000 auf 21400 Reichsmark jährlich,
der Umsatz der Eckart GmbH & Co
KG von 1940 bis 1944 von durch-
schnittlich 7 auf 18,5 Millionen Reichs-
mark pro Jahr.“

Die Stadt profitierte
Von den Deportationen in die Ver-

nichtungslager profitierte die Stadt
Fürth. In Absprache mit den staatli-
chen Stellen – Gestapo und Oberfi-
nanzpräsident – bekam sie den
Zugriff auf alles, was die vertriebenen
und verschleppten Juden zurücklas-
sen mussten. Hausrat und Wohnungs-

inventar wurde versteigert. „Es kam“,
notiert Siegfried Imholz, „zu regel-
rechten Schnäppchenjagden.“ Wie es
sich gewohnt haben mag, mit den
Sachen, die vor kurzem noch in den
Wohnungen der jüdischen Mitbürger
standen?

Dass ,Arisierung‘, Hass und Hetz-
kampagnen nicht die Sache einiger
weniger Parteigenossen und NS-
Schergen waren, zeigt auch ein Leser-
brief aus Fürth, den Streichers unsäg-
licher „Stürmer“ im November 1938
druckte. Dort heißt es: „In den Läden
bewegten sich Jüdinnen wieder laut
und frei und taten so, als wäre das
Dritte Reich eine gewesene Sache! –
Aber das liegt viel an den Geschäfts-
leuten selbst, indem sie die Juden
genauso behandeln wie uns Deutsche
und als gäbe es überhaupt keine
Judenfrage.“

Im Gästebuch der vor kurzem eröff-
neten Ausstellung im Dokuzentrum

sind bisher naturgemäß erst wenige
Einträge zu finden. Drei davon setzen
sich allerdings mit der widersprüchli-
chen und heiklen Rolle von Gustav
Schickedanz während der „Arisie-
rung“ auseinander, die ebenfalls in
der Ausstellung thematisiert wird:
„Pfui, Herr Schickedanz“, schreibt
ein Besucher — und fordert ebenso wie
der Autor eines weiteren Eintrags
kategorisch, dem Gründer des Ver-
sandhauses Quelle umgehend die
Ehrenbürgerwürde der Stadt Fürth
zu entziehen.

Z „Entrechtet. Entwürdigt. Beraubt.
Arisierung in Nürnberg und
Fürth“: Dokumentationszentrum
Reichsparteitagsgelände, Bayern-
straße 110. Zu sehen ist die Aus-
stellung bis 31. Juli 2013. Informa-
tionen zum Begleitprogramm gibt
es im Internet unter der Adresse
museen.nuernberg.de

Auch den Namen von Heinrich Berolzheimer, an den heute eine Büste im Foyer des von ihm gestifteten und nach ihm benann-
ten Gebäudes an der Theresienstraße erinnert, tilgten die Nazis aus dem öffentlichen Bewusstsein. Foto: Hans-J. Winckler

Was wünschen sich Fürther
Grundschüler von ihrer Heimat-
stadt? Das wollte Schulbürger-
meister Markus Braun bei der
Kindersprechstunde am Montag
im Rathaus wissen. 35 Klassen-
sprecher der vierten Klassen
waren in den großen Sitzungs-
saal gekommen, um ihre Wün-
sche und Anliegen vorzutragen.

FÜRTH — Egal ob in Oberfür-
berg, Ronhof oder der Südstadt:
Den Kindern stinkt es manchmal
ganz gewaltig. Und zwar immer
dann, wenn sie in ihrer Schule
zur Toilette gehen. „Bei uns funk-
tioniert oft nicht mal die Spü-
lung“, beschwert sich ein Mäd-
chen aus der Seeackerschule.

Bürgermeister Braun kennt
das Problem; immer wieder
taucht es bei der Kindersprech-
stunde, die nun zum vierten Mal
stattfand, auf. Und er verspricht
Abhilfe: „Wir haben einen spe-
ziellen Hochdruckreiniger ange-
schafft, mit dem wir Schultoilet-
ten gezielt reinigen können. Wir
kommen zu euch in die Schule

und schauen uns das an.“ Einem
anderen Schüler stellt er in Aus-
sicht, dass die beschmierten Wän-
de im Klo gemalert werden.

Auch beim Thema sicherer
Schulweg will Markus Braun
seine Mannen in die Spur schi-
cken. Denn von fehlenden Ver-
kehrsinseln über zu kurze Grün-
phasen an Fußgängerampeln bis
hin zu Rasern in der 30er-Zone
haben die Kinder einiges ausge-
macht, was den Schulweg „echt
gefährlich“ werden lässt. Braun
notiert sich alle Schwachstellen
und will sie ans Straßenverkehrs-
amt und die Verkehrsüberwa-
chung weitergeben.

Schließlich geht es um das Kin-
derthema schlechthin: Spielen.
Ein Mädchen aus der Grund-
schule Frauenstraße wünscht
sich eine Spielhalle für schlech-
tes Wetter. Markus Braun schüt-
telt den Kopf: „Ein Indoor-Spiel-
platz kostet über eine Million
Euro. Das Geld haben wir leider
nicht.“ Auch der Wunsch nach
mehr Bolzplätzen wird abge-
lehnt: „Das ist sehr aufwändig“,

erklärt Ernst Bergmann vom
zuständigen Grünflächenamt.
„Dafür müssen wir etwa Lärm-
schutz-Gutachten erstellen und
Ballfangzäune aufbauen.“

Mit einer Sache aber kann er
bei den Schülern punkten: Er
zeigt ein Bild des großen Rut-
schenturms, der 2013 am Mehrge-
nerationenspielplatz im Wiesen-
grund entsteht. „Das wird die
größte Rutsche in Fürth.“

„Cool!“, finden nicht nur Niki-
ta und Dalina von der Grund-
schule Schwabacher Straße. Sie
hatten ihre Fragen an den Bür-
germeister vorher in der Klasse
gesammelt – und haben ihn mit
ihrem Hauptwunsch überrascht.
„Es gibt kein Kino mehr in Fürth
und keinen McDonald’s. Wann
kommt endlich das neue Ein-
kaufszentrum?“, fragt Dalina im
Namen ihrer Mitschüler. „Inte-
ressant, dass sogar ihr Kinder
euch das wünscht“, meint Braun
und fügt hinzu: „Ich hoffe, dass
viele so denken wie du. Dann fan-
gen wir im nächsten Frühjahr
an.“ ANNIKA PEISSKER

Wunschzettel für den Bürgermeister
Bei der Kindersprechstunde im Rathaus trugen Viertklässler ihre Anliegen vor

Gut vorbereitet kamen die 35 Kinder ins Rathaus: Valentina aus der Pestalozzischule etwa
wünschte sich mehr Hitzefrei und eine größere Schulturnhalle. Foto: Hans-Joachim Winckler
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365 Argumente für die Zeitung

Wie praktisch, dass die Zeitung aus einzelnen

„Büchern“ besteht, die man gut verteilen kann:

Sport, Wirtschaft und Politik gehen laut einer

Allensbach-Studie an die männlichen Leser;

Feuilleton, Gesellschaft und Lokales an die

weiblichen. So kriegt jeder, was er will, und der

Tag beginnt in Harmonie.

Rollenspiele am Frühstückstisch.

Die Zeitung. Das Qualitätsmedium.
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